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interview
„Konsumenten leisten  

 wichtigen Beitrag“
Interview mit Umweltminister DI Niki Berlakovich

Herr Umweltminister, Klimaschutz ist das Gebot der Stunde.  
Sie kämpfen für ein energieautarkes Österreich. Warum ist das so wichtig?
Berlakovich: Mein Ziel ist es, Österreich bis 2050 in die Energieautarkie zu führen. 
Aktuelle Studien belegen, dass eine Energieversorgung aus ausschließlich heimi-
schen, erneuerbaren Energiequellen machbar ist. Mir geht es darum, zu zeigen, 
dass sich Umwelt- und Klimaschutz mit Wirtschaftswachstum vereinbaren lassen. 
Mit dieser Umweltpolitik leisten wir nicht nur einen wichtigen Beitrag zum Klima-
schutz, sondern das hilft auch der Wirtschaft und bringt neue Arbeitsplätze. Mit 
green jobs schaffen wir eine saubere Umwelt, ein lebenswertes Österreich und wir 
kommen zudem unserem Ziel der Energieautarkie bis 2050 näher.

Wie kann man sich eine konkrete Umsetzung vorstellen?
Berlakovich: Ich möchte ein Energiesystem, das für morgen und nicht von gestern 
ist. Jede und jeder Einzelne muss mittun. Energieautarkie ist ein Gesamtkonzept, 
bei dem auch alle profitieren: die Menschen, die Umwelt und das Klima, der 
Arbeitsmarkt und die österreichische Wirtschaft. Daher setze ich mich für den 
Ausbau der erneuerbaren Energiesysteme und für mehr Energieeffizienz ein. Das 
Lebensministerium kann dazu bereits viele Erfolge vorweisen: den Masterplan 
green jobs, die Förderoffensive zur thermischen Sanierung und der Umwelt-
förderung im Inland genauso wie die Programme im Klima- und Energiefonds,  
die Klimaschutzinitiative klima:aktiv, die green-jobs-Qualifizierungsoffensive  
und gezielte Förderaktionen zum Einsatz erneuerbarer Energie.

Welche Energieformen werden in Zukunft in Österreich den größten Anteil haben?
Berlakovich: Österreich gehört zu den Weltmarktführern bei innovativen Umwelt-
technologien und verfügt über enorme Ressourcen bei erneuerbaren Energien. 
Aus heutiger Sicht werden Biomasse und Wasserkraft, die bereits jetzt den größten 
Stellenwert haben, auch in einem energieautarken Österreich die Grundpfeiler der 
Energieversorgung bilden. Betrachtet man die Zuwachsraten, so wird es bis 2050 
bei Windenergie, Photovoltaik und Solarthermie das stärkste Wachstum geben. 

Seit 2004 gibt es nun schon die Initiative klima:aktiv.  
Was genau bewirkt dieses Programm?
Berlakovich: Meine Klimaschutzinitiative klima:aktiv, der Klima- und Energiefonds 
und die Umweltförderung im Inland bieten konkrete Beratung und finanzielle 
Unterstützung für den Umstieg auf erneuerbare Energiequellen an. Und die Initia-
tive hat Erfolg: klima:aktiv hat das Wissen und Bewusstsein in den Bereichen 
Energiesparen, Bauen & Sanieren, erneuerbare Energie und Mobilität entschei-
dend mitgeprägt.

Was kann jede Österreicherin/jeder Österreicher tun, um einen Beitrag  
zum Klimaschutz zu leisten? Welchen Nutzen bringt das dem Einzelnen?
Berlakovich: Um so rasch wie möglich auf erneuerbare Energie und Energieeffizi-
enz umzustellen, braucht es einen Schulterschluss aller Verantwortlichen. Durch 
moderne Umwelttechniken und Effizienztechnologien ist mittlerweile vieles 
machbar, was gestern noch Utopie war. Vor allem brauchen wir mehr Energieeffi-
zienz, wie zum Beispiel durch thermische Gebäudesanierung oder sparsamere 
Elektrogeräte. Konsumentinnen und Konsumenten leisten durch eine bewusste 
Kaufentscheidung für qualitätsvolle und energieeffiziente Produkte dabei einen 
wichtigen Beitrag. Unterstützt werden sie durch die Internetplattform für energie-
effiziente Geräte topprodukte.at als Service von klima:aktiv. Von unseren Pro-
grammen „Erneuerbare Wärme“ und „Bauen & Sanieren“ profitieren alle ener-
giebewussten Eigenheimbesitzer.
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In Österreichs Haushalten schlummert großes Stromsparpotenzial. 
Laut offizieller Statistik verbraucht der Durchschnittshaushalt 4.390 
kWh im Jahr, das kostet ihn jährlich etwa 800 Euro. Mit effizienten 
Geräten und bewusster Nutzung könnten etwa 30 Prozent der Strom-
kosten eingespart werden – zum Wohle der Umwelt und zum Wohle 
des Geldbeutels.
Wie gut liegt Ihr Haushalt punkto Stromsparen? In der Übersicht unten 
finden Sie Durchschnittsverbräuche, abhängig von der Haushaltsgrö-
ße und davon, ob auch Warmwasser elektrisch bereitgestellt wird.

Das Label ist eine Informationshilfe für KonsumentInnen – und wohl 
auch ein wirksames Werbeargument für die Industrie. Sie entwickelt 
Geräte, die mit immer weniger Strom auskommen. Eine erfreuliche 
Tendenz, die zuletzt auch eine Überarbeitung des Labels notwendig 
machte. Mit Ende November ersetzt nun endgültig die neue Label-
Version die alte. Wir zeigen, was sich wo ändert.
Wann ist es unter ökologischen und finanziellen Gesichtspunkten an-
gezeigt, sich von seinem Altgerät zu trennen, auch wenn es noch gut 
funktioniert? Eine schwierige Frage. So vernünftig der Umstieg auf 
effizientere Modelle auch ist, dürfen wir doch nicht den Müllberg mit 
ausgedienten Geräten anwachsen lassen! Hier gilt es sorgsam abzu-
wägen; auch dazu finden Sie Empfehlungen im Ratgeber-Bereich von 
www.topprodukte.at. 

Überhaupt: Energieeinsparung muss gar nichts kosten. Denn sie lässt 
sich nicht nur mit effizienteren Geräten erzielen, sondern auch mit 
geändertem Nutzerverhalten. Auf den folgenden Seiten geben wir Ih-
nen dazu Tipps. 

30 Prozent könnten Österreichs Haushalte an Strom einsparen –  
mit effizienten Geräten und bewusster Nutzung.

Sparen ist ganz einfach
Stromverbrauch

So finden Sie das beste Angebot

Haben Sie Handlungsbedarf oder gehören Sie bereits jetzt zu den Top-
Stromsparhaushalten? Effiziente Geräte zu finden, ist jedenfalls ganz 
einfach:
Die sparsamsten und gleichzeitig qualitativ hochwertigsten Produkte, 
die aktuell angeboten werden, finden Sie auf der Informationsplatt-
form www.topprodukte.at, einem Service von klima:aktiv, der Klima-
schutzinitiative des Lebensministeriums.  Abgedeckt werden: 
• Heizung & Warmwasser
• Unterhaltung
• Mobilität
• Büro
• Beleuchtung
• Haushalt
• Kommunikation

Basis für die Bewertung auf www.topprodukte.at ist unter anderem 
das Energieeffizienz-Label der EU, das seit 1995 besteht. Es bietet den 
KonsumentInnen auch im Geschäft schnelle Orientierungshilfe. Mit ei-
nem Blick können sie sich über alle relevanten Daten informieren. Aber 
Achtung: Nicht bloß auf den Großbuchstaben der Effizienzklasse achten, 
sondern auch auf die tatsächlichen Verbrauchsdaten! Denn die Klasse 
gibt nur darüber Auskunft, wie effizient eine gewisse Leistung erbracht 
wird. Beim TV-Gerät ist beispielsweise der Energieverbrauch in Watt 
bezogen auf die Bildfläche ausschlaggebend. Ein Riesengerät mag die 
Kriterien für die Klasse A erfüllen – trotzdem kann sein Stromverbrauch 
deutlich über dem eines B-Geräts mit kleinerer Bildfläche liegen. 

Haushaltsgröße

ohne elektrische  
Hauptheizung und  
Warmwasserbereitung 

mit elektrischer  
Warmwasserbereitung

1 Person 1.000 – 1.800 1.700 – 2.900
2 Personen 1.800 – 2.900 3.500 – 4.500
3 Personen 2.600 – 3.800 4.700 – 6.200
4 Personen 3.200 – 4.400 6.000 – 7.600
jede weitere Person + 500 + 1.300

Durchschnittlicher Stromverbrauch in kWh/Jahr
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Der technische Fortschritt geht weiter. Kühl- und Gefriergeräte benöti-
gen immer weniger Strom. Das kann sich in den Haushaltsausgaben 
deutlich bemerkbar machen, denn diese Geräte gehören zu den 
Schwerarbeitern im Haus: Tag und Nacht sind sie im Einsatz, das ganze 
Jahr über. Es ist allerdings wie beim Autofahren: Sie können über das 
sparsamste Fahrzeug verfügen, wenn Sie jedoch das Gaspedal oft und 
gerne bis zum Bodenblech durchdrücken, so wird Ihr Spritverbrauch 
nicht gerade moderat ausfallen. Auch beim Kühlen und Gefrieren 
kommt es auf das richtige Nutzerverhalten an.

Worauf Sie beim Kauf achten sollten 

Effizienzklasse: Wählen Sie ein wirklich effizientes Gerät aus: 
A++ bzw. A+++.  Ab 1. Juli 2012 wird als Mindestanforderung die  
Effizienzklasse A+ gelten, weniger effiziente Geräte dürfen dann  
nicht mehr produziert werden.  
Größe: Planen Sie mit 140 Litern Nutzinhalt für ein bis zwei Personen; 
für jede weitere Person: 50 – 60 Liter. 
Gefrierfach: Kühlgeräte mit Gefrierteil verbrauchen um 20 bis 50 
Prozent mehr Strom als reine Kühlgeräte. Wenn sich ohnehin auch ein 
Gefriergerät in der Küche befindet (oder dessen Anschaffung beab-
sichtigt ist), wählen Sie besser einen Kühlschrank ohne Gefrierteil.
Ersatz: Bei Kühl- und Gefriergeräten kann ein Ersatz auch dann sinn-
voll sein, wenn sie noch funktionstüchtig sind. Wenn sich der Kompres-

sor häufig ein- und ausschaltet oder überhaupt ständig läuft, sollte 
jedenfalls gewechselt werden. Berechnungen haben ergeben, dass 
selbst beim Tausch eines voll funktionsfähigen Gerätes, das älter als  
10 Jahre ist, die Ökobilanz positiv sein kann. Vorausgesetzt, das neue 
Gerät weist eine Energieeffizienz von mindestens A++ auf. Das  
bedeutet, die Umweltbelastung durch eine vorzeitige Entsorgung wird 
durch die laufende Energieersparnis aufgewogen.
Ist das Gerät defekt, kann sich ein Austausch wegen des hohen Repa-
raturaufwandes schon wesentlich früher lohnen. Die Reparatur eines 
defekten Kühl- bzw. Gefriergeräts lohnt sich bei einem vier Jahre alten 
Gerät, wenn die Kosten maximal 50 % des Kaufpreises betragen  
(6 Jahre: maximal 30 %; 8 Jahre: maximal 15 %). 
No Frost: Einige Gefriergeräte sind mit einer No-Frost-Funktion aus-
gestattet. Sie bedeutet höheren Energieverbrauch und ist nur dann 
empfehlenswert, wenn beim zuvor genutzten Gerät übermäßige Eis-
bildung (durch häufiges Öffnen und feuchte Luft) beobachtet wurde.

Worauf Sie bei der Nutzung achten sollten

Die Schwerarbeiter
Kühl- und Gefriergeräte

Energieeffizienzklasse Energieeffizienzindex  
(EEI) in  %

Einsparung  
gegenüber Klasse „A“

A+++ EEI < 22 60 %
A++ 22 ≤ EEI < 33 40 %
A+ 33 ≤ EEI < 44 20 %
A 44 ≤ EEI < 55  0 %

Kühl-Gefrier-Kombination, Einbaugerät, 2-türig, Gesamtnutzinhalt 247 l, Kühlteil 190 l, Gefrierteil 57 l, Höhe 159 cm

Neugerät Unterschiede bei bestehenden Geräten
Topprodukt 
GOLD

Topprodukt  
SILBER

Durchschnitt  
neu

gut mittel schlecht > 15 Jahre > 20 Jahre

A+++ A++ A+ A B C D E

Energieverbrauch (kWh) 140,5 215,0 287,5 359,4 490,1 588,1 653,5 718,8

Energieeffizienzindex (%) 21,5 32,9 44 55 75 90 100 110

jährl. Stromkosten (€) 28,1 43,0 57,5 71,9 98,0 117,6 130,7 143,8

Konkretes Beispiel

   Hersteller, Typenbezeich-
nung

   Energieeffizienzklasse 
(derzeit A+++ bis D)

   Jahresenergieverbrauch 
in kWh

   Gesamtnutzinhalt aller 
Kühlfächer (Fächer ohne 
Sternekennzeichnung)

   Gesamtnutzinhalt aller 
Tiefkühlfächer (Fächer 
mit Sternekennzeich-
nung)

   Geräuschemission in 
dB(A)

Temperatureinstellung: Das Hinaufsetzen der Kühltemperatur um 
1°C senkt den Stromverbrauch um ca. 6 %. Ideal sind 6 bis 7 °C. 

Eisbildung: Kühlgeräte weisen in der Regel an der Rückwand, wo 
sich gewöhnlich die Kühlschlangen befinden, einen leichten Eis- bzw. 
Reifbelag auf. Das ist noch kein Problem. Der Gefrierschrank sollte 
aber abgetaut werden, wenn sich eine dicke Eisschicht gebildet hat,  
da die Kühlung dann ineffizienter funktioniert.
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Viele Geschirrspüler und Waschmaschinen verfügen über Kurzpro-
gramme. So lässt sich Energie sparen, denkt mancher Kunde. Doch 
dem ist heute nicht immer so! Ein längerer Waschgang kann ohne 
Weiteres mit einem niedrigeren Energieverbrauch verbunden sein. 
Das Reinigungsergebnis hängt nämlich von vier Faktoren ab: Zeit, 
Temperatur, Mechanik und Chemie. Wird der Faktor Zeit erhöht, kann 
zum Ausgleich eine niedrigere Temperatur gewählt werden – und  
gerade das führt zur Energieeinsparung. Darauf setzen die Eco- und 
Energiesparprogramme, die daher nach Möglichkeit gewählt werden 
sollten.

Worauf Sie beim Kauf achten sollten 

Energielabel: Im Dezember 2010 ist das Energielabel geändert worden. 
Das alte kannte nur eine Bestnote: A; beim neuen sind nun die Klassen 
A+ bis A+++ dazugekommen. Beim Vergleich zwischen Geräten der 
Klasse A nach altem Label und jenen mit neuem Label ist Vorsicht ge-
boten. Eine Maschine mit der Klasse A+++ ist nicht wesentlich sparsa-
mer als eine mit der Klasse A nach altem Label. Achten Sie daher be-
sonders auf den angegeben Jahresenergieverbrauch. Energieeffiziente 
und qualitativ hochwertige Geräte finden Sie auf www.topprodukte.at.
Größe: Bei Waschmaschinen und Wäschetrocknern geht der Trend zu 
immer größeren Kapazitäten. Das bedeutet weniger Waschgänge und 

damit Energieeinsparung – aber nur dann, wenn immer das volle  
Fassungsvermögen genutzt wird. 
Geräusch: Wenn Ihr Gerät in die Wohnküche kommt, sollten Sie 
 besonders auf die Angabe zur Geräuschentwicklung achten. Gerade 
bei Geschirrspülern gibt es große Unterschiede.

Worauf Sie bei der Nutzung achten sollten

Wasser sparen: Geschirr nicht mit der Hand vorspülen, ehe es in den 
Spüler kommt – nur Essensreste vorher entfernen. Verwenden Sie au-
ßerdem nur so viel Waschmittel wie nötig. 
Warmwasser-Anschluss: Ein Warmwasser-Anschluss kann unter 
Umständen sinnvoll sein, doch dazu müssen die technischen 
 Voraussetzungen gegeben sein. Mehr Infos dazu finden Sie auf  
www.topprodukte.at (einfach in der Suchfunktion „Warmwasser- 
Anschluss“ eingeben).
Spülmittel: Pulver-Geschirrspülmittel kombiniert mit Salz und 
Klarspüler im Baukastensystem sind gegenüber Tabs in ökologischer 
Hinsicht die bessere Variante, denn sie sind individuell und punkt-
genau zu dosieren. Bei Waschmaschinen sollten Sie das Pulver-Wasch-
mittel direkt in die Trommel geben; so haben Bakterien, die in der 
Waschmittel-Lade und in der Zuleitung für muffigen Geruch sorgen, 
keine Chance.  

Gut Ding braucht Weile
Geschirrspüler und Waschmaschinen

Kühl-Gefrier-Kombination, Einbaugerät, 2-türig, Gesamtnutzinhalt 247 l, Kühlteil 190 l, Gefrierteil 57 l, Höhe 159 cm

Neugerät Unterschiede bei bestehenden Geräten
Topprodukt 
GOLD

Topprodukt  
SILBER

Durchschnitt  
neu

gut mittel schlecht > 15 Jahre > 20 Jahre

A+++ A++ A+ A B C D E

Energieverbrauch (kWh) 140,5 215,0 287,5 359,4 490,1 588,1 653,5 718,8

Energieeffizienzindex (%) 21,5 32,9 44 55 75 90 100 110

jährl. Stromkosten (€) 28,1 43,0 57,5 71,9 98,0 117,6 130,7 143,8

   Hersteller, Typenbezeich-
nung

   Energieeffizienzklasse 
(derzeit A+++ bis D)

   Jahresenergieverbrauch 
in kWh

   Wasserverbrauch in 
Litern/Jahr

   Klassifizierung der Trock-
nungswirkung (A bis G)

   Anzahl der Maßgedecke 
bei Standardbeladung

   Geräuschemission in 
dB(A)

   Hersteller, Typenbezeich-
nung

   Energieeffizienzklasse 
(derzeit A+++ bis D)

   Jahresenergieverbrauch 
in kWh

   Wasserverbrauch in 
Liter/Jahr

   Maximale Füllmenge 
im Standardwasch-
programm in kg

   Klassifizierung der 
Schleuderleistung  
(A bis G)

   Geräuschemission 
in dB(A) (getrennt in 
Wasch- und Schleuder-
gang)
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Es heißt nun, endgültig von ihr Abschied zu nehmen, von der guten 
alten Glühbirne. Alt ist sie in der Tat, eine Erfindung aus dem 19. Jahr-
hundert. Und gut ist sie unter Energieeffizienz-Gesichtspunkten nun 
wirklich nicht: 95 Prozent der erzeugten Energie werden in Wärme 
umgewandelt, nur 5 Prozent in Licht.
Der Glühfaden ist Vergangenheit, die Zukunft gehört der Licht emittie-
renden Leuchtdiode, kurz LED genannt. LED-Lampen fingen klein an, 
als Displaybeleuchtung und als Rücklicht beim Fahrrad; nun sind sie 
dabei, den Haushalt zu erobern. Diese Lampen überzeugen durch 

lange Lebensdauer und hohe Energieeffizienz, mehr noch als die bis-
her schon üblichen Energiesparlampen und erst recht mehr als die 
Halogenlampen.

Was Sie über LED- und Energiesparlampen wissen müssen 

LED-Lampen sind bereits mit einer Lichtausbeute analog der 60-W-
Standardglühlampe verfügbar. Noch stärkere Lampen sind demnächst 
zu erwarten.
Nicht alle Energiesparlampen und LED-Lampen sind von hoher Quali-
tät. Achten Sie daher auf folgende Kriterien: 
Farbwiedergabe: mindestens 85 % (deutlich niedrigere Farbwie-
dergabe bewirkt einen Farbstich) 
Farbtemperatur: 2.500 – 3.200 K, warmweiß (deutlich höhere 
Farbtemperatur wirkt kalt)
Anlaufzeit bei Energiesparlampen: höchstens 30 Sekunden 
(lange Anlaufzeiten stören, wo rasch volle Lichtstärke erforderlich ist)  
Mindestanzahl von Schaltzyklen: mindestens 10.000 (wichtig 
vor allem bei Lampen, die mehrmals täglich geschaltet werden; dann 
Lampen mit mindestens 20.000 Schaltzyklen auswählen)
Lampenlebensdauer: mindestens 10.000 Stunden bei Energie-
sparlampen, 20.000 bei LEDs

Beim Einkauf von Lampen orientiert man sich gerne an der von Glüh-
lampen her bekannten Leistungsangabe in Watt. Für die Beziehung 
zwischen verfügbarem Licht (Lumen) und der elektrischen Leistung  
in W einer klassischen Glühbirne gelten folgende Richtwerte (siehe 
Kasten unten):

Die Energieeffizienz der Lampen wird in Lu-
men pro Watt (lm/W) angegeben. Glühbirnen, 
aber auch Halogenlampen kommen auf eine 
Effizienz von 10 bis bestenfalls 15 lm/W. Die 
effizientesten Lampen für den Haushaltsge-
brauch erreichen hingegen derzeit ca. 70 bis 
80 lm/W.

Alle zentralen Informationen finden sich auf der Lampenverpackung 
und auf www.topprodukte.at.

Effizienz zählt
Beleuchtung

Klassische Glühlampe

Watt Lumen

40 400

60 700

100 1300

LED Energiesparlampe

Helligkeitsbereich
bis 800 lm  
(ca. 60-Watt-Glühbirne)

bis 1.400 lm  
(ca. 100-Watt-Glühbirne)

Effizienzklasse A A
Farbtemperatur (Kelvin) 2.500 – 3.200 2.500 – 3.200
Farbwiedergabeindex (Ra) > 85 % > 85 %
Lebensdauer (h) 20.000 10.000
Schaltfestigkeit (Schaltzyklen) 20.000 > 10.000
Anlaufzeit keine < 30 s

LogoMuster LogoMuster LogoMuster

energy saver

LogoMuster

LogoMuster

warm white

2700K

 Adias ium volendebit, ut et aut eosam 
vererchit fuga. Anderist, nus quamus, sam, 
odit harchic totat et volupta cus sandus quam, 
tem. Namus veles alit et as maio demquam 
es estiae vellicil in est excerum facid ulpa 
es voloribus voluptatur  Maximaio. Itaes 
plam abore laut alis acipsunt ut etum dem 
qui inusam etur, ut expernate porro corerem-
perum se rem sinita Sedi aut il mi, omnim 
int,  sumquib uscient quist laccull iquist 
quidus doluptaqui quaturi bearcillabo. Arcieni 
maionseque veliae ipsam, qui dolorumque  
plabora velent aperecati occum voloruntias 
derum int ament, odit harum ut veri dolecatur 
aciunti atectore,  omnihicatum es eicid et, 
velicium isquam inctium autem laborerunde 
odictor ereictat voluptas  audi optate 
ipita doluptis estectatus solores sed quibus 
doluptat.  Soluptur, escienet utati ducid 
modigen imporum volore, sit ut aribusc ipsam, 
sitatem que sint, cupti  volupiciet eostoribus 
aboreNempossit a quo el essinvendite nosae-
pe rumquatur Um et moloria voluptatem  
et velitatate volorepero et, optate volupta 
tumquunt experru ptatusc idunde molupta ti-
atece atemqui si dent aut fugiam quaeprorem 
venderum sundandio dis ut fugitio. Comniet, 
verchic  tecture stionesto offic to quate ea 
dolut volore plaborum am, unt asinvento tem 
reicturem. Ibus as expla qui assecus citatur 
adipsunt dolessi tatur,  sequiam as ducipid 
maio excest qui cum at Atem apid que verorei 
ciminctae cus aut et officabor  simpor ad 
mo ex electatem apid que verorei ciminctae 
cus aut et officabor

112 mm

e: 44 mm

Die verwendeten Symbole können variieren. 

Name und Nummer 
der Lampe

220-240V

E27

82 mA

1,5 mg Hg

www.xyz.yy

90 Ra

➔
ON

OFF
90.000 mal

15 Sek.
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Empfohlene Werte

Lumen (Lichtleistung)

Vergleichswert (Lichtleistung entspricht der Leistung einer Glühbirne in Watt)

Dimmereignung

Quecksilbergehalt in mg
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Immer mehr und immer größer. Dieses Credo gilt für unsere Wirtschaft 
– und, wie es scheint, in besonderem Maße für unsere Fernsehgeräte. 
Ihre Bildfläche tendiert immer mehr in Richtung Kinoleinwand. Bereits 
heute gibt es in Österreich mehr TV-Geräte als Haushalte – jedem sein 
eigenes Gerät. Bis vor Kurzem nahm auch der Stromhunger der Fern-
sehgeräte stetig zu; zum Glück ist zumindest dieser Trend vorerst ein-
mal gestoppt, dank LED-Technologie. LCD-Geräte mit LED-Hinter-
grundbeleuchtung sind aktuell die energiesparendsten Modelle. Die 
besten benötigen bei einer Bildschirmdiagonale von 46 Zoll (ent-
spricht etwa 117 cm) rund 70 bis 80 Watt – im Unterschied zu 200 bis 
300 Watt, die bis vor Kurzem noch üblich waren. Bald werden wir diese 
Zahlen auch schwarz auf weiß haben, denn mit 30.11.2011 erhalten 
erstmals auch Fernsehgeräte das von den Haushaltsgeräten her be-
kannte Energielabel, mit A+ als Kennzeichnung für die beste Klasse. 

Größe, die nichts bringt

Schauen Sie nicht nur auf die Effizienzklasse, sondern auch auf den tat-
sächlichen Stromverbrauch, denn der ist nicht zuletzt von der Geräte-
größe abhängig. Das heißt, ein kleines Gerät der Klasse B kann deutlich 
weniger Strom brauchen als ein sehr großes der Klasse A. Lassen Sie sich 
nicht zu einem überdimensionierten Format verführen. Eine Bildschirm-
diagonale von 81 cm bzw. 32 Zoll ist für die meisten Wohnzimmer aus-
reichend. In Nebenräumen tun es auch kleinere Geräte.

Weiters sollten Sie beachten:
•  Geräte mit Netzschalter erlauben eine Komplettabschaltung des 

Gerätes bzw. null Watt Leistungsaufnahme im Aus-Modus. 
• Effiziente Geräte erreichen mindestens Klasse A. 
•  Effizienzvergleich: Ein A-Klasse-Gerät ist um 40 %, ein Geräte der 

Klasse A+ gar um 63 % effizienter als ein B-Klasse-Gerät der 
 gleichen Diagonale. 

•  Manche Geräte bieten Bewegungssensoren für eine automatische 
Geräteabschaltung.

•  Empfangen Sie TV über Satellit? Dann können Sie bei der Auswahl 
eines TV-Gerätes mit eingebautem Satelliten-Empfänger (DVBS- 
Tuner) auf eine Settop-Box verzichten. 

Größenwahn
TV-Geräte

   Hersteller, Typenbezeich-
nung

   Energieeffizienzklasse 
(derzeit max. A+)

  Netzschalter (ja/nein)

  Leistungsaufnahme in Watt

   Jahresenergieverbrauch 
in kWh

   Bildschirmdiagonale in cm 
und Zoll













Energieeffizienzklasse EEI (Energie-
effizienzindex) in %

Energieverbrauch  
relativ zu Klasse A

Leistungsaufnahme  
in Watt

A++ 10 ≤ EEI < 16 – 47 % 53

A+ 16 ≤ EEI < 23 – 23 % 77

A 23 ≤ EEI < 30 0 % 100

B 30 ≤ EEI < 42 40 % 140

C 42 ≤ EEI < 60 100 % 200

D 60 ≤ EEI < 80 167 % 267

E 80 ≤ EEI < 90 200 % 300

F 90 ≤ EEI < 100 233 % 333

Anm.: Derzeit sind nur Geräte ab Klasse A+ auf dem Markt.
 

Vergleichsbeispiel  (Diagonale  46 Zoll / 117 cm) 
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Sie wollen ein Haus bauen, schön und behaglich soll es sein. Gerne 
sind Sie auch bereit, einen höheren Kredit aufzunehmen. Denn Sie 
wollen heute in ein effizientes Heizsystem investieren, damit Sie nicht 
vielleicht schon morgen zu teuren Modernisierungsmaßnahmen ge-
zwungen sind. Die laufenden Kosten sollen niedrig sein und die Mate-
rialien von einer Güte, dass die Innenraumluft nicht durch Schadstoffe 
belastet wird. 
Der erste Schritt ist getan: Sie wissen, was Sie wollen. Nun geht es an 
die Umsetzung. Und da wird es in der Regel schwierig: Sollen die Fens- 
ter eine Zwei- oder Dreifachverglasung aufweisen? Pelletsheizung 
oder Wärmepumpe? Brauchen wir überhaupt noch eine Heizung? 
Passivhaus- oder Niedrigenergiehaus? Und wie dick sollen die Wände 
sein? Die Qualität verschiedener Angebote zu bewerten und zu ver-
gleichen ist schwierig, denn der Immobilien- und Wohnungsmarkt ist 
überschwemmt mit Angeboten für das „beste“ Haus. Das unabhän  gige 
klima:aktiv Qualitätszeichen, entwickelt im Auftrag des Lebensministe-
riums, bietet Ihnen dafür in ganz Österreich wertvolle Unterstützung. 
Denn der klima:aktiv Gebäudestandard ist ein Qualitätsnachweis für 
Wohn- und Dienstleistungsgebäude, die energieeffizientes, ökologisches 
und behagliches Wohnen und Arbeiten garantieren.
Der Staat engagiert sich auf diesem Sektor, und das durchaus in sei-
nem eigenen Interesse. Österreich hat sich in internationalen Abkom-
men verpflichtet, seinen CO2-Ausstoß zu verringern. Besonders wir-
kungsvoll kann der Hebel beim Heizen angesetzt werden, denn das ist, 
noch vor dem Verkehr, der Hauptverursacher der treibhauswirksamen 
Emissionen. 

Gebäude in klima:aktiv Qualität garantieren, abgestuft in die Katego-
rien Bronze, Silber und Gold, die Einhaltung hochwertiger Standards in 
folgenden Bereichen:
Niedriger Energieverbrauch: Der Heizwärmebedarf von klima:aktiv 
Gebäuden liegt zumindest ein Drittel unter den geltenden Grenz-
werten, bei Gebäuden der Qualität klima:aktiv Gold macht die Ein-
sparung sogar drei Viertel aus.
Mehr Behaglichkeit: Ob im Sommer oder im Winter – im klima:aktiv 
Gebäude wird schon wegen der hochwertigen Dämmung ein hohes 
Maß an Behaglichkeit erreicht. Alle klima:aktiv Gebäude verfügen 
entweder über Frischluftanlagen oder Komfortlüftungen mit Wärme- 
rückgewinnung oder automatisierte natürliche Belüftung (inkl. Nacht-
kühlung).
Raumluftqualität und Gesundheit: Bauen in klima:aktiv Qualität 
sorgt im Zusammenspiel von schadstoffarmen Baustoffen mit auto-
matischen Lüftungsanlagen für die Erfüllung höchster Ansprüche bei 
der Raumluftqualität.
Ausführung und Wirtschaftlichkeit: Wichtige Aspekte der 
 Planung und Ausführung, wie etwa Barrierefreiheit, Wärmebrücken-
minimierung und Luftdichtheit, werden besonders berücksichtigt. Da-
durch wird die Basis für langfristige Wirtschaftlichkeit gelegt. 
klima:aktiv spart Energiekosten und erleichtert den Zugang zu Förde-
rungen bei Neubau und Sanierung.
Im klima:aktiv Kriterienkatalog wird exakt beschrieben, wie energe-
tisch und baustofflich hochwertige Häuser aussehen sollen; das unter-
stützt ArchitektInnen und BaumeisterInnen bei der Planung.
Die ebenfalls im Katalog beschriebene Punktebewertung entscheidet 
über die jeweilige Kategorie des klima:aktiv Gebäudes. In jedem Fall 
liegt sein Standard über dem, der per Bauordnung vorgeschrieben ist. 
Es handelt sich um eine Art Gütesiegel, auf das Sie auch achten kön-
nen, wenn Sie ein Haus suchen.
Privatpersonen, ArchitektInnen und Bauträger können sich auch direkt 
an „klima:aktiv bauen und sanieren“ wenden, egal ob ein Wohnhaus 
oder ein Dienstleistungsgebäude errichtet oder saniert werden soll. 
Unabhängige Information und Beratung bieten die klima:aktiv  
Regionalpartner in allen Bundesländern. Eine Übersicht gibt es auf 
www.bauen-sanieren.klimaaktiv.at. 

Schon heute an morgen denken:  
Nachhaltiges Bauen schafft Behaglichkeit und 
Wertbeständigkeit. Eine Investition, die sich 
langfristig auszahlt.

Besser nachhaltig
Bauen und Sanieren

Nähere Informationen
Alle Infos zum klima:aktiv Programm bauen & sanieren sowie den 
Kriterienkatalog finden Sie unter www.bauen-sanieren.klimaaktiv.at.
Die Beispielsammlung perfekt gebauter und sanierter Gebäude fin-
den Sie unter www.klimaaktiv-gebaut.at.  
Die Österreich-Landkarte mit klima:aktiv Profis, Partnern und  
Pro jekten www.maps.klimaaktiv.at. 
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klima:aktiv Kategorie Gold:  
Dieses Einfamilienhaus in Passivhausqualität hat 970 Punkte erreicht (von 1.000 möglichen Punkten)
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Werfen wir einen Blick zurück in die 1970er-Jahre. Damals lag der 
durchschnittliche Heizenergieverbrauch von Neubauten bei etwa 40 
Litern Öl pro Quadratmeter Wohnfläche und Jahr. Das ist zu viel und zu 
teuer! 
Die europäische Gebäuderichtlinie sieht ab dem Jahr 2020 für Neu-
bauten „Nearly Zero Emission“ vor, die offizielle Übersetzung lautet 
„Niedrigstenergiestandard“. Der Heizenergieverbrauch wird damit 
deutlich zurückgehen. Zu schaffen ist das heute schon, im Neubau und 
teilweise auch in der Sanierung, allerdings nur mit konsequenter Um-
setzung eines Gesamtkonzepts. Nicht nur ein effizientes Heizsystem 
spielt hier eine Rolle, besonders wichtig ist, dass Ihr Haus ordentlich 
gedämmt ist. Bau- und Haustechnik gehören aufeinander abgestimmt. 
Doch wie geht man am besten vor?
klima:aktiv leistet hier Schützenhilfe – sowohl für KonsumentInnen 
wie auch für ProfessionistInnen. Die Klimaschutzinitiative hat Merk-
blätter und Checklisten erarbeitet, die beim gezielten Vorgehen helfen, 
zu finden unter www.klimaaktiv.at/qualitaetslinien.

1. Grundsatzentscheidungen: Die wichtigsten Technologien 
(Solarwärme, Heizung, Wärmepumpe, Komfortlüftung) sind in einem 
Merkblatt zusammengefasst. Zur Vorbereitung und als Leitfaden für 
Planungsgespräche gibt es dazu jeweils eine Checkliste.

2. Angebote einholen, Ausschreibung: Auf der Basis der getrof-
fenen Grundsatzentscheidungen können nun Angebote und Kosten-
voranschläge eingeholt werden. Einige Textbausteine helfen, wesent-
liche Anforderungen präzise zu beschreiben. Dazu gehören auch Be-
rechnungen, die für eine genaue Dimensionierung erforderlich sind, 
oft aber nicht gemacht werden (z.B. Heizlast-, Rohrnetz-, Druckverlust-
berechnung, genaue Ermittlung von Jahresarbeitszahlen bei Wärme-
pumpen etc.). Auch Anforderungen an den maximalen Geräuschpegel 
von Lüftungsanlagen oder Wärmepumpen können festgelegt werden. 

3. Auswahl des besten Angebots: Je genauer die Anforderungen 
beschrieben worden sind, desto besser ist die Vergleichbarkeit. Dazu 
gibt es einige Hinweise, wie man die Qualität eines Anbieters erkennen 
kann. 

4. Verträge: Vertraglich festgelegte Vereinbarungen sind die Grund-
lage, um Qualitätsansprüche – auch in Bezug auf Energieeffizienz und 
Komfort – einfordern zu können. Prinzipiell kann alles vertraglich ver-
einbart werden, ein Installateur wird allerdings keine Verbrauchsga-
rantien geben. Was aber sehr wohl vereinbart werden kann, ist eine 
bestimmte Effizienz. Mit Wärmemengenzählern kann leicht überprüft 
werden, wie viel Energie für die bezogene Wärmemenge aufgewendet 
worden ist. Das ist vor allem bei Wärmepumpen sehr zu empfehlen, da 
für deren Betrieb der im Vergleich zu anderen Energieträgern teure 
Strom einzukaufen ist. 

5. Abnahmeprotokolle und Qualitätsbestätigung: Die Abnah-
me und Übergabe einer Anlage ist ein wichtiger Punkt der Qualitätssi-
cherung. Hier zu sparen, kann sich durch unnötig hohe Betriebskosten 
schnell rächen. Beispiel: Die optimale Wärmeverteilung bei Zentralhei-
zungen kann nur mit einem hydraulischen Abgleich sichergestellt 
werden. Dafür und für ähnliche Fälle gibt es Checklisten, welche die 
derzeit gebräuchlichen Abnahmeprotokolle ergänzen. 

Die von klima:aktiv empfohlenen Qualitätslinien helfen  
bei der Planung,  Dimensionierung, Bestellung und Abnahme  

haustechnischer Anlagen. Damit Sie zu der für Sie optimalen Lösung finden!

In fünf Schritten  
zur optimalen Haustechnik

Gesamtkonzept

Die Qualitätslinien Haustechnik finden Sie online auf 
www.klimaaktiv.at/qualitaetslinien.
klima:aktiv Kompetenzpartner sind speziell qualifizierte Fach-
leute und unterstützen Sie bei Ihrem Projekt. Alle Kontakte finden Sie 
auf: www.maps.klimaaktiv.at/profis.
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Die inzwischen fast schon wieder vergessene riesige Bohrinsel-Katastro-
phe im Golf von Mexiko führte uns einmal mehr vor Augen, welche un-
geheuerlichen Risiken mit der ganz alltäglichen Ölversorgung verbun-
den sind. Nicht nur der Umwelt zuliebe, sondern auch, um uns aus der 
einseitigen Abhängigkeit von Ölfirmen und -staaten zu lösen, ist das 
Gebot der Stunde: weg von den fossilen Energieträgern (Öl, Gas, Kohle) 
und hin zu den erneuerbaren (Sonne, Wind, Erdwärme, Biomasse, Bio-
gas). Zum Wohle der Umwelt und unserer Versorgungssicherheit. 
Hierzulande versuchen der Bund und die Bundesländer mit speziellen 
Förderungen und Verordnungen die Bevölkerung dazu zu bewegen, 
sich von ihren alten Heizsystemen zu trennen, die oft genug wahre 
Dreckschleudern sind. Auch von der EU kommen laufend neue Anreize 
und Verordnungen, um den Umstieg auf erneuerbare Energieträger 
voranzubringen.

Zuerst sanieren, dann Heizung umstellen

Um eine CO2-freie und kostengünstige Wärmeversorgung in einem 
Wohngebäude realisieren zu können, reicht der Austausch des Öl-
kessels gegen ein neues, umweltfreundliches Heizsystem nicht aus. Als 

erster Schritt sollte immer die Wärmedämmung der Gebäudehülle je-
der anderen Maßnahme vorangestellt werden. Die Ausstellung eines 
Energieausweises ist dabei eine hilfreiche Unterstützung. Informieren 
Sie sich auf alle Fälle bei einem/einer unabhängigen EnergieberaterIn 
über mögliche Maßnahmen bei Ihrem Haus! 
Auf die Frage nach dem richtigen Heizsystem gibt es keine pauschale 
Antwort. Es kommt immer auf den Einzelfall an, sprich: auf Ihr Haus – 
Wann wurde es gebaut? In welchem Zustand ist es? Welche Zuleitun-
gen bestehen? Wie viel Geld sind Sie zu investieren bereit? All diese 
Faktoren sind zu berücksichtigen.
klima:aktiv bietet Hilfestellung bei der Wahl des persönlich passenden 
Heizsystems. Die Klimaschutzinitiative hat eine Bewertungsmatrix 
erstellt, die einen ersten Überblick liefert und bei der Auswahl Ihrer 
neuen Heizung behilflich sein kann. Als Beispiel dient ein Einfamilien-
haus (4-Personen-Haushalt, 150 m2 Bruttogeschoßfläche), dessen 
thermische Qualität von gut (10 – 50 kWh pro m2 und Jahr) bis schlecht 
(100 – 250 kWh pro m2 und Jahr) reicht. Die guten Gebäudeklassen 
mit niedrigem Heizwärmebedarf (A++ bis B) sind mit Fußboden-  
oder Wandheizung ausgestattet, die schlechten Gebäudeklassen mit 
hohem Heizwärmebedarf (C bis G) typischerweise mit Radiatoren.

Es ist ein Gebot der Stunde: Machen wir uns von Öl- und Gasimporten unabhängig –  
der Umwelt, der Versorgungssicherheit und nicht zuletzt unserer Geldbörse zuliebe.

Fossil war gestern
Heizsysteme mit umweltfreundlicher, erneuerbarer Wärme

Erdreich-Wärmepumpe  
mit Erdkollektor (oder Erdwärmesonde) und Solaranlage (Beträge in Euro)

durchschnittliche Investitionskosten inkl. Montage   25.000,–  bis 30.000,–

minus Landesförderung  3.000,–  bis 9.000,–

minus Gemeindeförderung  500,–  bis 3.000,–

verbleibende Investition  18.000,–  bis 25.000,–

jährliche Betriebskosten   300,–  bis 600,–

Pellets-Zentralheizung mit Solaranlage  
(Beträge in Euro)

durchschnittliche Investitionskosten inkl. Montage    20.000,–   bis 30.000,–

minus Landesförderung  3.000,–  bis 5.000,–

minus Gemeindeförderung  500,–  bis 3.000,–

verbleibende Investition   15.000,–  bis 23.000,–

jährliche Betriebs- bzw. Brennstoffkosten   400,–  bis 600,–

Einige Kostenbeispiele

Bewertungsmatrix
klima:aktiv Heizsysteme

Gebäudeklasse

A++
A+

A B C D–G

Pelletszentral- bzw. Pelletswohnraumheizung + Solaranlage

Stückholzzentralheizung + Solaranlage

Kachelofenganzhausheizung + Solaranlage

Erdreich-Wärmepumpe mit Erdkollektor + Solaranlage

Erdreich-Wärmepumpe mit Erdsonde + Solaranlage

Grundwasser-Wärmepumpe + Solaranlage

Ab- oder Außenluft-Wärmepumpe + Solaranlage

An Standorten, an denen eine thermische Solaranlage nicht möglich ist, bieten sich zur Warmwasseraufbereitung außerhalb der Heizperiode 
Luft-Wasser-Wärmepumpen an. Dabei wird mittels Umgebungswärme und elektrischer Energie Kaltwasser erwärmt.

Eignung:

  sehr gut

   Abluftwärmepumpen mit 
zusätzlicher Wärmequelle 
Erdreich sind bei Gebäuden 
der Klassen A+ und A++ 
ebenfalls sehr gut geeignet

  gut

  weniger gut

  nicht geeignet

  nicht verfügbar

10  KONSUMENT I SPEZIAL
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Beim Blick auf den Preis von umweltfreundlichen Heizungen er-
schrecken nicht wenige, da die Erstinvestitionen doch um einiges  
höher sind als für Öl- und Gasheizungen. Bund, Länder und Gemein-
den gewähren aber Förderungen für den Umstieg auf erneuerbare 
Wärme in jeweils unterschiedlichem Ausmaß. Das Österreichische 
Umweltzeichen ist eine gute Richtschnur, um eine Heizanlage mit gu-
ter Qualität auszuwählen. Rund 300 Heizkessel, Einzelöfen und Ka-
chelöfen in allen möglichen Dimensionierungen sind mit diesem Güte-
siegel ausgezeichnet. Außerdem müssen bei der Kostenbetrachtung 
neben den Anschaffungskosten auch die Betriebsausgaben beachtet 
werden. Und da ist die Sache klar: Bei den laufenden Betriebskosten 
schneiden Pelletsheizungen und andere Systeme mit erneuerbaren 
Energieträgern gegenüber Öl- und Gasheizungen deutlich besser ab. 
Zusätzlich sind diese Kosten wesentlich kalkulierbarer. Der Ölpreis 
kann – wie in den letzten Jahren immer wieder geschehen – ausgelöst 
durch unterschiedliche Krisen wie Kriege, Probleme bei der Förderung 
oder beim Transport plötzlich gewaltig in die Höhe schnellen. 

Zusammenfassend ist klar: Die Entscheidung für ein erneuerbares Heiz-
system entlastet nicht nur die Umwelt, sondern auch Ihre Geldbörse.

Die Matrix (▶ Seite 10) zeigt unter anderem auf: Während Erdreich-
Wärmepumpen für gut gedämmte Gebäude (Gebäudeklasse A++ bis 
B) empfehlenswert sind, sollten sie bei schlecht gedämmten Häusern 
(Gebäudeklasse C bis G) nicht eingebaut werden. Der Grund dafür ist 
einfach: Wärmepumpen sollten mit einer Heizungs-Vorlauftemperatur 
von maximal 35 °C betrieben werden. Um ein Haus ausreichend zu 
temperieren, braucht es zur Wärmeabgabe große Flächen wie eine 
Fußboden- oder Wandheizung – die verhältnismäßig kleinen Radiato-
ren reichen dazu nicht aus. Weiters ist zu beachten, dass für die Verle-
gung der Flachkollektoren im Erdreich ausreichend Platz rund ums Haus 
zur Verfügung steht bzw. für eine Erdsonde gebohrt werden kann.  
Für weniger gut gedämmte Häuser eignen sich Pelletsheizungen bes-
ser. Diese Heizungsform ist in Kombination mit einem Pufferspeicher 
universell einsetzbar, in Häusern der Kategorie G genauso wie in de-
nen der Kategorie A. Je nach Erfordernis kann die Vorlauftemperatur 
hoch oder niedrig eingestellt werden. Doch auch in diesem Fall muss 
Platz vorhanden sein, ein (trockener) Lagerplatz für die Pellets.
Auch der gute alte Kachelofen erfährt eine Renaissance: Kombiniert 
mit einer Solaranlage ist er geeignet für Wohngebäude der Gebäude-
klassen A und B.

Nähere Informationen

klima:aktiv erneuerbare wärme ist das klima:aktiv Programm für 
Solarwärme, Biomasse und Wärmepumpe. Informationen unter 
www.erneuerbarewaerme.klimaaktiv.at.

Die erneuerbare-wärme-Info-Hotline 03112 588 612 ist für Sie 
Montag bis Freitag von 8:00 bis 12:00 Uhr erreichbar. 

Die Infobroschüre „Erneuerbare Wärme für Eigenheime“ kann  
kostenfrei über die Info-Hotline angefordert bzw. von der Home-
page heruntergeladen werden. 

Einen österreichweiten Überblick über alle Förderungen für  
Energiesparmaßnahmen auf Bundes- und Landesebene sowie  
über die Energieberatungsstellen der Länder finden Sie auf  
www.energyagency.at/foerderungen.

Einige Kostenbeispiele
Stückholz-Zentralheizung mit Solaranlage  
(Beträge in Euro)

durchschnittliche Investitionskosten inkl. Montage   20.000,–  bis 25.000,– 

minus Landesförderung    3.000,–  bis 5.000,– 

minus Gemeindeförderung  500,–  bis 2.500,– 

verbleibende Investition  15.000,–  bis 20.000,– 

jährliche Betriebs- bzw. Brennstoffkosten   200,–  bis 400,– 

Preisentwicklung Heizöl, Erdgas und Pellets

Heizöl  
extraleicht

Pellets

Gas
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Der Heizölpreis unterliegt starken Schwankungen  
und liegt seit Jahren weit über dem Preis für Pellets 
(ein Ausreißer Ende 2006 ausgenommen)

klima:aktiv empfiehlt übrigens bei jedem Heizsystem die Kombi-
nation mit einer Solaranlage zur Erzeugung von Warmwasser und 
zur Heizungsunterstützung.

Bis Redaktions-
schluss ist der 
Preis für Heizöl 
extraleicht auf über 
9 Cent angestiegen, 
für Pellets ist ein 
Anstieg auf knapp 
unter 5 Cent zu 
verzeichnen. 

Quelle: IWO,  
BMWFJ, Genol,  
proPellets Austria, 
Enerdata – Global 
Energy & CO2 Data

Stand:  
10. Oktober 2011
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klima:aktiv bietet:
• Aus- und Weiterbildung 
• Qualitätssicherung
• Entwicklung und Implementierung von Standards
• Information & Beratung 
• Marktbearbeitung mit Partnern aus der Wirtschaft und den Ländern 

Über eine interaktive Österreich-Karte auf www.maps.klimaaktiv.at 
finden Sie neben Kontakten zu klima:aktiv zertifizierten Fachleuten 
für Ihr Bau- und Energiesparprojekt auch eine Übersicht über aktuelle 
Mobilitätsprojekte, klima:aktiv Partner und Akteure am Markt für 
nachwachsende Rohstoffe.

Kontaktstellen

Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft,  
Umwelt und Wasserwirtschaft (Lebensministerium)
Abteilung V/10 – Energie und Umweltökonomie
Stubenbastei 5, 1010 Wien
Dr. Martina Schuster, Mag. Katharina Kowalski
www.lebensministerium.at 

klima:aktiv Dachmanagement
Österreichische Energieagentur – Austrian Energy Agency
Mariahilfer Straße 136, 1150 Wien
Tel. +43 (1) 586 15 24-0
Fax +43 (1) 586 15 24-340
E-Mail: klimaaktiv@energyagency.at 
www.klimaaktiv.at

topprodukte.at, ein Service von klima:aktiv
Österreichische Energieagentur
Mariahilfer Straße 136, 1150 Wien
Tel. +43 (1) 586 15 24-189
E-Mail: office@topprodukte.at
www.topprodukte.at

klima:aktiv erneuerbare wärme
AEE Institut für Nachhaltige Technologien
Feldgasse 19, 8200 Gleisdorf
Tel. +43 (0)3112 58 86 12
www.erneuerbarewaerme.klimaaktiv.at 

klima:aktiv bauen & sanieren
ÖGUT – Österreichische Gesellschaft für Umwelt und Technik
Hollandstraße 10/46, 1020 Wien
Tel. +43 (1) 315 63 93-0
E-Mail: klimaaktiv@oegut.at 
www.bauen-sanieren.klimaaktiv.at 

klima:aktiv bildung
17 & 4 Organisationsberatung
Mariahilfer Straße 89/22, 1060 Wien
Tel. +43 (1) 581 13 27-13
E-Mail: johannes.fechner@17und4.at
www.bildung.klimaaktiv.at

klima:aktiv ist die im Jahr 2004 gestartete Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirt-
schaft (Lebensministerium) und Teil der Österreichischen Klimastrategie. Das zentrale Ziel von klima:aktiv ist die Markteinführung und rasche 
Verbreitung von klimafreundlichen Technologien und Dienstleistungen in den Bereichen Bauen und Sanieren, Energiesparen, erneuerbare Ener-
gien und Mobilität.
Unter der Dachmarke klima:aktiv werden die freiwilligen Maßnahmen der österreichischen Klimastrategie gebündelt. So ergänzt klima:aktiv 
erfolgreich Gesetze, Verordnungen und Förderungen im Bereich des Klimaschutzes. 

Informationen zu den Programmen und Services von klima:aktiv sowie Publikationen und Ansprechpersonen finden Sie auf www.klimaaktiv.at. 
Einen Veranstaltungskalender gibt es unter www.veranstaltungen.klimaaktiv.at. 

klima:aktiv – die Klimaschutzinitiative des Lebensministeriums 

Das Österreichische Umweltzeichen signalisiert den Konsumenten 
umweltfreundliche Produktalternativen. Ausgezeichnet werden nur 

nachgewiesen umweltschonende Produkte, die auch eine  
angemessene Gebrauchstauglichkeit und Qualität aufweisen.  

Produkte mit dem Österreichischen Umweltzeichen finden Sie auf 
www.umweltzeichen.at. 

Das komplette Angebot des Vereins für Konsumenteninformation 
(VKI) einschließlich der Themen des aktuellen  

Testmagazins KONSUMENT finden Sie auf  
www.konsument.at. 


